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ßriüfcbe JMarreteien.
-xst es freiwilliger oder unfreiwilliger Humor, der sich

-uweilen inmitten der Schrecknisse des Krieges britischen
Atrien  entringt und , ob man will oder nicht , ansteckend
mjckt wenngleich ein kräftiger Fluch über englische An-
mnbli'ckikeiten angebrachter wäre? Nimmt da im Unter¬
es ein liberaler Abgeordneter das Wort, um den Pre¬
mierminister vor leichtherzigen Entschlüssen zu warnen, die
auf der Pariser Wirtschaftskonferenz des Vieroerbandes
mW werden könnten. Der Mann hat sich noch so viel
aesunden Menschenverstand bewahrt, um an einer Boy¬
kottierung des deutschen Handels nach dem Kriege, von der
man in England bereits alle Tage wie von der selbst¬
verständlichsten Sache der Welt redet, keinen Geschmack zu
Mm . Aber wie begründet er seinen Widerspruch? Ein
solcher■Plan, sagte er, würde die Wirkung haben, daß
Deutschland außerstande wäre, Belgien eine Entschädigung
m zahlen! Ist das nicht wirklich zum Lachen? Wir
kämpfen um Sein oder Nichtsein des Deutschen Reiches,
um die Zukunft unseres Volkes, um die Freiheit der nicht¬
englischen Staaten von der Bevormundung der Macht,
welche die Meere beherrscht und dieses britische Gemüt

!wird von der Sorge bedrückt, ob Deutschland nach dem
!tage noch so viel Kräfte übrig behalten werde,, um das
i arme Belgien, das sich törichterweise für französisch- eng¬

lische Interessen aufgeopfert bat, zu entschädigen. Zu An¬
fang des Krieges, als die belgische Regierung noch am
Scheidewege stand, da war es unsere Regierung, die, ihr
Schädigung anbot für die Grenzüberschreitung, und diesen
gutgemeinten Vorschlag wiederholte, als das stark be-

! festigte Lüttich binnen wenigen Tagen mit, stürmender
Hand genommen war. Inzwischen aber sind unsere
Wen über Belgien geschlossen worden. Der Generalgouver-
neurv. Bissing macht seine Sache in Brüssel ausgezeichnet,
und mehr brauchen wir einstweilen von Belgien nicht
zu wissen, da uns im Augenblick Frankreich und England
ungleich mehr interessieren. Wenn im Gegensatz dazu
msere ehemaligen Vettern sich durch ihr belgisches Schuld¬
konto noch so stark belastet fühlen, daß sie davon auch bei
dm unmöglichsten Gelegenheiten zu reden anfangen, so
ßfst diese Erscheinung ja, wie der selige Sabor zu sagen
pflegte, tief blicken; aber uns werden sie es nicht ver¬
übeln können, wenn wir ihre bangen Gedanken um die
Zukunst des belgischen Staatsschatzes unbekümmert ihnen
überlassen, „

Anders als humoristisch läßt sich auch eine große Ver-
tanmlung nicht abtun , mit der in London wieder einmal
m den Krieg die Reklametrommel gerührt wurde. Sre
niete eine„Bewegung" ein, die einen„voreiligen Friedens-
Muß" verhindern soll — man denke: einen voreiligen
Niedensschluß nach bald zwanzigmonatlicher Kriegsdauer!
Zulsour und der Lord-Mayor der Reichshauptstadt, der
Mos von Winchester und der Oberrabbiner von England,

alle gaben ihren Segen zu diesem Werk, das
W nach den bewährten Rezepten der guten alten
Heilsarmee angelegt zu sein scheint. Den Vogel
Sp aber der australische Oberstkommissar Fisher
M Er erklärte, der Feind müsse geschlagen werden, nicht
Mt die deutschen Völker vernichtet werden, denn diese
Älker lieben die Freiheit auch und wünschen, von der
dunei befreit zu werden, sondern um ihnen dabei
K helfen und die Welt so einzurichten, daß diejenigen,
""che in Frieden und Rübe zu leben wünschen, dazu

m-

Die penfion des Glücks.
■fe tfü rum voll Fritz Uhlenhorst.
Muß . (Nachdruck verboten .)

, Belustigt hatte Elfe Heil zugehört. „Oh", lagte sie.
M sind noch lange nicht fertig , jetzt komme rch. Sehen
Keinmal auch nur ins Gesicht, lieber Freund und geben
Mwort: Wer hak meiner Meisterin gesagt, daß ich eme
ME, ausbildungs 'ähige Stimme habe? Wer hat lyr den
p *gegeben, mir umsonst Stunden zu geben, danut rcki San-
L werden kann? Wer hat — stille bitte — tue „um*
M gegebenen Stunden mit schwerem Gelde bezahlt?

hat das getan , trotzd'em er gefürchtet hat, mich dadurch
".verlieren? Nein , ich bin noch lange nicht fertig Wer
M das Stipendium erfunden, von dem ich gelebt habe und
^er bat das Stipendium erhöht, um mir den Luxus memer
Ahnung zu geben?" a r. .
K, »Ich gebe es ja zu, aber . . . gehn Sie hmaus , liebe
jjjjw Südekamv und machen Sie uns den versprochenen
... / Nein, gehn Sie nicht hinaus ", sagte aber Else und
Jf sich, „sondern bleiben Sie hier. Und den Kaffee

°e ich heute machen gehn." ^ „ _ . .
i -Aber Else. Else, in gar keinem Fall ." Sie aber war
M » schon draußen und einen Augenblick ŝpäter hörte’ iujuu  orauyeu uuu tuten «mhhwhu jv - “

die Kaffeemühle knarren und die Stimme des
Lachens, das dazu sang. Gerade da aber kam tue alte

herein. Ganz aufgeregt. „Nein Frau Sudekamp .
ft«, „das kann ich mir nicht gefallen lassen, daß das

^Ueinchen kocht. Kochen muß ich. Und wenn Sre
"ch kochen will , dann werde ich anfangen zu singen
.Um Gottesmillen ", rief Fritz Hagen, und auch aus
j Südekamp schien die furchtbare Drohung zu wirken,

i  von der dicken alten Marie gefolgt , eilte sie hmaus.
?,e"d kam dann Else Heil wieder herein, aber sie kam
^ weit, denn zwei Arme umschlangen sie und zwei Lippen

sich auf die ihren . Heiß, heiß und inmg . un
» enden Kusse der Liebe. - ~  , fa

u,n  großen Erstaunen des Herrn Weigelem kam Fritz
^ "en vunkt neun so wie immer in sein Bureau.

batte sie nicht mehr erwartet . Herr Hagen,

mußte doch kommen. Was hätte das Kauf-
"Süericht sonst gesagt, wäre ich ohne Kündigung fort»

Freitag , den 17. März 1916.

ungeymoert imstande lem werden. Also nun wtsten wir
es : zu unserer Befreiung vom Joch des Tyrannen
sind sie alle aufgebrochen, die Australier und Kanadier,
die Zulukaffern und Fidschi-Insulaner , die Senegalneger und
Marokkaner , und ihre Herren und Gebieter, die Engländer
und Franzosen , sie opfern ihr kostbares Blut , um uns endlich
ein ftir allemal die Freiheit zu bringen, um die wir sie seit
endlosen Zeiten schon so entsetzlich beneidet haben. Die
deutschen Völker will Herr Fisher am Leben lassen — er
weiß also noch nicht einmal, daß es nur ein deutsches
Volk gibt ! Wie soll er dann eine Ahnung davon besitzen,
daß wir es, was die innere Freiheit betrifft, mit jeder
Nation der alten wie der neuen Welt aufnehmen können?
Daß wir die Freiheit nur im Bunde mit der Ordnung zu
schätzen gelernt haben, und daß diese Verbindung gerade
die Quelle reichsten Segens für unsere kulturelle und für
unsere staatliche Entwickelung geworden ist? Daß
wir eben gegen die Unfreiheit kämpfen, mit der
Großbritannien uns zu schlagen suchte, indem es unserer
natürlichen und gesunden Machtentfaltung auf Schritt und
Tritt entgegenwirkte? Alle diese Dinge scheinen ihm
ein Buch mit sieben Siegeln zu sein. Dafür schwärmte er
von der Zeit , wo die Bölker so organisiert sein werden,
daß eine zank- und herrschsüchtige Nation ihrem Schicksal
überlassen und wie ein aus der bürgerlichen Gesellschaft
ausgestoßenes ehrloses Individuum behandelt wird . Diese
Zeit möchten wir allerdings auch noch gern erleben —
wenn die Vorsehung sie uns , sagen wir einmal,
vor hundert Jahren , beschieden hätte , wo wäre
dann das englische Weltreich  geblieben , das
jetzt bis in die entlegensten Winkel der Erdkugel
seine Fangarme auszustrecken vermag ! Es sieht durch
Deutschland seine unbestrittene Vormachtstellung in Europa
bedroht, und deshalb mußte dieser furchtbare Krieg ent¬
fesselt werden. Würde es Sieger bleiben, dann könnte es
sich allerdings für lange Jahre wieder auf die Bärenhaut
legen, und Europa hätte Ruhe. Daß Deutschlands Sache
aber bei solcher Ordnung der Dinge gut aufgehoben wäre,
davon werden uns auch die witzigsten Spaßmacher des
Jnselreiches nicht überzeugen können.

Oer * Krieg.
Mit überlegener Ruhe und zugleich unwiderstehlicher

Kraft führt unsere Heeresleitung den großen Kampf vor
Verdun weiter . Jede Pause bereitet nur einen neuen emp-
stndlichen Schlag vor. Eben ist wieder einer an emer
Stelle niedergesaust, wo sich die Franzosen unverwundbar
dünkten.

Den )VIort Romme in deutfeber Rand.
25 Offiziere.  1000 Mann gefangen.

Großes Hauptquartier , 15. März
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuve Chypelle sprengten wir eine vorgeschobene
englische Verteidigungsanlage mit ihrer Besatzung m die
Luft. — Die englische Artillerie richtete schweres Feuer
auf Lens . — Die französische Artillerie war sehr tätig
gegen unsere neue Stellung bei Ville-aux-Bois und gegen
verschiedene Abschnitte in der Champagne.

Links der Maas schoben schlesische Truppen mit kräf¬
tigem Schwung ihre Linien aus der Gegend westlich des
Rabenwaldes ans die Höbe ..Toter Mann " vor . 25  Ctfu

geblieben? Aber tatsächlich, es ist jemand unten , der Sie
bitten will , mir meine Entlassung zu geben. Wir Hab n

"ämIi Uttb1’“ otofÄ » 9.W V-n-d,- m 1° » t
für Hochzeitsreisende verschlossen."

Fritz Hagen aber zuckte nur mit den Achseln, „.-. as
brauchen wir ein Venedig", sagte er, „wenn wir em

Hamburg ^ ^ ^ chen wir ein Italien , wenn wir ein
Deutschland haben", ergänzte der alte Weigelem.

„Ganz recht, was brauchen wir em Fremdes , wenn
wir ein Eigenes haben. Ich darf also gehen .

Ja , aber nur unter emer Bedingung , sagte der alte
Herr "und hob warnend seinen Finger.

"Daß ,^ wenn sie einen Brautführer brauchen, ich der

sem Ede .^ ^ ^ § err  Weigelein . Jetzt aber darf ich
meine Braut nicht länger warten lassen, Ich. mutz hmab

„Und ich komme mit, um Ihre liebe Braut zu be-

grußem a^ ^ ^ ^ uen, vorher aber habe ich noch hier
eine Kleinigkeit abzumachen." Er sah sich um und gmg
dann auf das kleine Tippfräulein zu.

„Hier , Fräulein Rochlitz, ein kleiner Dank für die
Veilchen." Und er drückte der Sprachlosen eine wunder¬
volle funkelnde Brosche in die Hand . Dann gmg er
Zwei Minuten später saß er schon m dem Auto und das
Auto fuhr ab. Der alte Herr Weigelem aber stand noch
immer mit abgezogenem Hute auf der Straße und fah dem
schnell entschwindenden Gefährte nach.

Schade ", sagte er. „Einen solchen Kassierer stnde ich
nicht' mehr . Noch fünf oder sechs Jahre , und er wäre
Partner unseres Geschäfts geworden, auch ohne die drei-
undeinhalb Millionen ."

8. Kapitel.

Hamburg ' ist ' immer schön, auch wenn es regnet.
Wenn die dicht fallenden Regenstreifen eine Art Schleie,
um seine geheimnisvollen Gaffen und Straßen weben.

Hamburg ist immer schon, bei Regen und Sonnen-
schein . . .. am schönsten aber ist es. wenn man den
Sonnenschein in sich selbst ftagt . Das war aber bei de"
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ziere unv über laufend Mann vom Feinde wurden un-
verwnudet gefangen. Viermal wiederholte Gegenangriffe
brachten de» Franzosen keinerlei Erfolge , wohl aber enrp-
findliche Verluste.

Auf dem rechten Maasufer und an den Osthängen der
Cotes rangen die beiderseitigenArtillerien erbittert weiter.
In den Vogesen und südlich davon unternahmen die Fran¬
zosen mehrere kleine Erkundungsvorstöße, die glücklich abge-
wiesenwurden.—LeutnantLeffers schoß nördlich von Bapaume
sein viertes feindliches Flugzeug ab, einen englischen Doppel¬
decker. — Bei Vimy (nordöstlich von Arras ) und bei Sivry
(an der Maas nordwestlich von Verdun ) wurde je em fran¬
zösisches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschützeherunter¬
geholt. Uber Haumont (nördlich von Verdun ) stürzte ein
französisches Großflugzeug nach Luftkampf ab. Seme In¬
sassen sind gefangen, die der ührigen sind tot.
Östlicher und Balkan -Kriegsscharrplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.*

Oftermcbifcb-ungarifcber Reeresbencbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 15. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von

Uszieczko wehrte heftige Angriffe ob. Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Angriff der Italiener an der Jsonzofront
dauert fort. Gestern nachmittag wurde auf der Podgora
noch erbittert gekämpft. Unsere Truppen warfen die hier
stellenweise eingedrungenen Feinde im Handgemenge zu¬
rück. Ebenso erfolglos blieb ein gegnerischer Nachtangriff,
der nach mehrstündiger Artillerievorbereitung gegen den
Raum südwestlich San Martino angesetzt wurde . Vor
diesem Orte liegen von den oorhergegangenen Kämpfen noch
über 1000 Feindesleichen. An mehreren anderen Stellen
der küstenländischen Front kam es zu lebhaften Artillerie --
und Minemverferkärupfen. • Im Kärntner Grenzgebiet
stand unser Fella-Abschnitt, in Tirol der Raum des Col
di Lana unter lebhaftem feindlichen Feuer . Italienische
Flieger warfen, ohne Schaden anzurichten , Bomben auf
Triest ab.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.•

Die erffiirmimg des JVtort Romme.
Die französische Militärkritik gab noch lange nichts

verloren, solange die Höhe des Mort Homme m franzö¬
sischen Händen sei. Der Rabenwald , dessen Einnahme
durch die Deutschen man, wenn auch zögernd und stück¬
weise zugestcmd, habe für die Entwicklung der Kampfe
westlich der Maas nicht die geringste Bedeutung , solange
die alles beherrschende Höhe des Mort Homme m franzö¬
sischem Besitz wäre. Sie wäre , so wurde behauptet , un¬
einnehmbar und könnte durch ihre überragende und flan.
kierende Lage ieden deutschen Erfolg zwischen B -'tmncourt
und Cumieres wieder gutmactzen. Solange der Mort

zweien der Fall , die im sttömenden Regen aus einem den
kleinen Dampfer über die graue Fläche des Alsterbassm-»
fuhren. Zwei, die sich eng aneinander schmiegten, als
wären sie eins. _ „ „ ,

Schön ist Hamburg immer. Am schönsten aber , wenn
die Sonne durch das Gewölk bricht und mit ihrem Strapl
in jedem Regentropfen farbfreudige Lichter weckt, die sich
zu einem das Alsterbecken überspannenden Regenbogen
vereinen, so wie es jetzt eben geschah.

Still lagen die Möwen auf der fast bleiern er¬
scheinenden Flut und ließen sich von den kleinen durch die
Regentropfen gebildeten Wellchen wiegen und wippen.
Langsam zogen die Schwäne dahin , di» vor der Nasse ge¬
feit sind, und wie durch einen Nebel sah man die User
der Stadt . ^

Ja , es war schön, und schön war es auch m Uhlen¬
horst draußen, weil man so völlig allein war , und weil
man oben durch das halbgeöffnete Fenster den seltsamen
Anblick auf das Grau des Wassers, das Grau des Nebels
und das Grau des Regens hatte, die ineinander buch¬
stäblich oerschwammen. Und dann kam die Sonne noch
mal und zerriß den Wolkenschleier nicht nur , sondern trieb
die Wolken ganz auseinander , und aus dem Regentage
wurde ein wundervoll klarer und herrlicher Tag , so wie
aus Tränen oft das köstlichste Lächeln wird.

Und lachend erzählte er ihr. wie er hier von allen
Stimmen verfolgt wurde, die ihm die Zahl feines Reich¬
tums entgegenschrien. Und wie er alles Verständnis für
die Schönheit Hamburgs verlor , und wie es gekommen
war , daß er dämm nur anderthalb Tage da geblieben war
statt deren drei. ^ _ _

„Und hier ist die Wrege unseres Glückes. Hier er¬
wartete mich ein großes, neues Feld schöner Tätigkeit.
Aber ich will nicht in dich drängen . Wähle du. Wo dv
hin willst, ist es mir recht. Mich braucht mein Geschäft
nicht. Nm kennenlemen will ich die Männer , die es
mir führen."

Und als es ganz klar und schön geworden war , und
als sie die Güte auch des Hamburger Frühstücks erprobt
hatten, da fuhren sie zurück. Nicht mehr im Dampfer,
fondem im Auto. Dort aber, wo das Auto anhielt , waren
drei Pforten mit Blüten und Reisig umkränzt , und zwei
alte, gesetzte würdige Herren, und das ganze grobe männ¬
liche und weibliche Personal hießen den Chef des Hauses



Somme von französischen Truppen besetzt fet» habe Verdun
nichts zu fürchten.

Jetzt ist der Mort Homme den Franzosen entrissen.
Natürlich wird er jetzt als wertlos und für die Gesamt¬
lage vollkommen bedeutungslos in der französischen und
englischen Presse hingestellt werden . Das ändert nichts
daran , daß wir tatsächlich mit seiner Bezwinauna einen

großen Erfolg errungen haben . Die Vor -Srellung des
wichtigen Punktes , die auf der beigegebenen Karte ein¬
gezeichnete Höhe 265 war bereits seit mehreren Tagen in
deutschem Besitz. Der Mort Homme selbst aber überragt
diese Vor -Stellung noch um 30 Meter und war g-mz be¬
sonders stark befestigt . Dem Schwung und dem Todes¬
mut unserer stürmenden Infanterie konnte auch er nicht
standhalten.

Von freunä und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Sine Leitungsente aus Hmeriha.
London , 15. März.

Der „Daily Telegraph " schreibt , er habe guten Grund
anzunehmen , daß der Bericht der gestrigen amerrkarnschen
Blätter , wonach Deutschland durch Oberst House dem Präsi¬
denten Wilson Friedensbedingungen vorschlug , leder Be¬
gründung entbehre . — (Auch wir haben Grund zu emer
gleichen Annahme .)

kein „parlamentcben“ in London?
London , 15. März.

Reuter bestreitet die Richtigkeit der Meldung , daß ein
Parlament der alliierten Länder binnen einigen Wochen
in London zusammentreten soll. Es seien zwar einige
Mitglieder der Duma eingeladen und man habe auch an
eine Einladung der Mitglieder der französischen Kammer
gedacht , aber es sei noch kein Datum festgesetzt und die
Besuche von anderen Parlamentsmitgliedern seien noch un¬
sicherer . Es handle sich jedenfalls lediglich um ganz un¬
formelle Höflichkeitsbesuche . ^ „ ,

Es werden hier so viel Worte gemacht , daß die be¬
strittene Nachricht wahr  zu sein scheint.

l )ie Kavallerie reitet.
Rotterdam , 15. Marz.

Alle Pariser Zeitungen singen zurzeit eine Hymne
zum Lobe der französischen Kavallerie . Sie sei eme wirk¬
liche und wahrhaftige Elitetruppe — man dürfe es unbe¬
sehen glauben . Sie trage jetzt Bajonette und oeÄesserte
Schießwerkzeuge , sie sei eine unüberwindliche Reserve,
deren Gewicht sich bei der Ausbeutung des Sieges geltend
machen werde . . „ rr ,.

Sie können die kindische Prahlerei nicht lassen , die
Franzosen . Wenn der Fuß des Gegners auf dem Nacken
lastet , ächzen sie noch die Melodie des abgeleierten Liedes
von der französischen „Gloire ". Im vorigen Jahre nahmen
sie ihre vergebliche Offensive in der Champagne so leicht»
daß sie Kavalleriemassen dicht hinter den Infanterie¬
kolonnen bereitstellten , um nach dem selbstverständlichen
Durchbruch den flüchtigen Feind zu verfolgen . Der
Durchbruch gelang nicht , aber die tänzelnde Kavallerie
bekam die deutschen Maschinengewehre zu schmecken, so-
daß sie sich schleunigst verflüchtigen mußte . Nun reitet sie
schon wieder , die französische Kavallerie , sie reitet über
Schützengräben und alle militärischen Erfahrungen dieses
Krieges hinweg bis nach — Berlin  selbstverständlich , wie
die Pariser Zeitungen eigentlich sagen wollen . Em deut¬
scher Dichter singt : „Wir reiten ins Verderben . Aber
diesen Vers braucht man in Frankreich nicht zu kennen.

jsfocb ein 8undesgenoI7e des Vierverbandes.
Rotterdam , 15. März.

Der Vierverband hat einer ! neuen Bundesgenossen er¬
halten : die Anarchisten . Der Pariser „Temps " ver-
öffentlicht einen Aufruf der bekanntesten Anarchistenführer,
die erklären , daß die Anarchisten auf seiten des Vieroer-
Landes stehen und kämpfen müßten ; außerdem erheben sie
„im Namen der Anarchisten der ganzen Welt Einspruch
gegen einen vorzeitigen Friedensschluß . (Dieser  Bundes¬
genosse hat unfern Gegnern noch gefehlt . Jetzt sind sie
komplett .)

Unerschütterliches Vertrauen.
Paris.  15 . März . Der „Malin " sagt , daß die De¬

putierten Lorain und Pal6 nach Verdun geschickt wurden,
um im Name « der Armrekommisfion festzustellen, wie die
Verpflegung der Armee funktioniert . Sie brachten von
ihrem Besuche ein Gefühl unerschütterlichen Vertrauens
zurück. Sie konnten feststellen, daß die Versorgung der
französischen Armee mit Lebensmitteln und Munition dank

und feine Gattin nach guter Hamburger Art „endlich"
herzlich willkommen . Und der Tag war für alle ein Fest,
namentlich , als auf den geäußerten Wunsch hin , der Chef
möge doch selbst jetzt die Zügel des Geschäfts in seine
Hand nehmen , dieser an seine schöne, junge , liebreizende
Gattin die Frage richtete : „Nun ? Bleiben wir oder nicht ?"
Und diese zur Antwort gab : „Wir bleiben !" Ja , Hamburg
ist schön.

Schön , wenn es ruht , schön, wenn es sich der sonntäg¬
lichen stillen Ruhe erfreut . Am schönsten aber im lauten,
wirren , verwirrenden Getriebe der Arbeit.

Wohl dem, der in Hamburg fein und seine Schönheit
genießen kann , obwohl es ja überall schön ist, wo man sich
glücklich fühlt , überall , selbst in der Pension des Glücks,
wo das Glück erst geschmiedet wird.

den Automobilrollwagen , deren Verwendung große Vorteile
vor den Eisenbahnen aufwetst , in tadelloser Weise funktioniert.

Lorain und Pats sagten gestern in den Wandelgängen
der Kammer , daß sie den General Pstain gesehen hätten
und nur seine eigenen Worte wiederholen könnten : „Ich
bin unbesorgt und habe die Gewißheit des endlichen
Sieges ." (Frkf . Ztg .)

Französische Stimmungsmache.
Stockholm,  15 . März . Auffallend ist, wie überein¬

stimmend die Berichte der Pariser Korrespondenten der
schwedischenZeitungen die gegenwärtige Stimmung in Paris
als glänzend schildern, und den möglichen Rücktritt GallteniS
als vollkommen bedeutungslos hinstellen . Indessen gibt der
Korrespondent Osborne im „Dagblad " zwischen den Zeilen
zu, daß die Neutralen in Paris gegenwärtig sehr verschärfter
Aufsicht unterworfen sind. Beunruhigende Korrespondenzen
seien von gewissen italienischen Journalisten verbreitet worden,
die mit verdächtigen kosmopolitischen Kreisen in Verbindung
stünden . Wegen Verbreitung ungünstiger Gerüchte seien
250 Personen verhaftet worden . Man wird also in Zukunft
ebensowenig wie bisher die wahre Stimmung Frankreichs
aus gewissen Zeitungsberichten , sondern weit eher durch
Rückschlüsseaus der Zahl der in Paris verhafteten Neutralen
und Italiener ersehen . (Frkf . Ztg .)

Wien , 15. März . Die Einberufung des Geburts-
jahrganges  1898 . der mit dem 1. Januar 1916 landsturm-
pflichtig geworden ist, zur Musterung  wird in Ungarn
heute , in' Österreich in einigen Tagen verlautbart . Die
Musterung findet in beiden Staaten der Monarchie zwischen
dem 14. April und dem 3. Mai statt.

Rotterdam , 15. März . Nach einer Meldung aus Kairo
haben die englischen Truppen Sollum wieder  besetzt.
Das Lager der Senussi bei Mesad sei leer , mehrere Bedumen-
scheichs hätten sich ergeben.

Rotterdam , 15. März . Der englische Generalmajor
Long  ist von seiner Stellung als Direktor des Verproman-
tierungs - und Transportdienstes zurückgetteten.

London , 15. März . Nach Aussage des Kapitäns des
von einem deutschen ll -Boot versenkten englischen
Dampfers „Kelbridge " hat das 17-Boot außer dem bereits
gemeldeten italienischen Segler „Elise " am gleichen Tage
noch einen zwellen englischen Dampfer versenkt.

Paris , 15. März . General Porro  reiste am Dienstag
abend nach Italien ab . Er wurde am Bahnhof von
mehreren offiziellen französischen und italienischen Persönlich¬
keiten begrüßt . _ . t

Paris , 15 . März . Wie der Kammerpräsident in der
gestrigen Sitzung mttteilte , ist der Deputierte Andrö
Thom6  am 10 . März in den Kämpfen bei Verdun schwer
verwundet worden und bald darauf gestorben.

Paris , 15 . März . Trotz aller Zuversicht , die die
französischen Zeitungen für die Kämpfe an den verschiedenen
Punkten der Westfront an den Tag legen , macht sich doch
immer wieder die Beunruhigung bemerkbar über den Mangel
an weittragenden Geschützen. Nach den Aeußerungen eini¬
ger Militärschriststeller rechnet man auf das Heranführen
von englischen Schiffsbatterien an die Front von Verdun.
Eine neue Beunruhigung erzeugt auch die Beschießung von
St . Dis , wo die Zivilbevölkerung in aller Eile evakuiert
werden mußte.

jioUtifcbe Rundfcbau.
Deutrcbes Reich.

| + Dem Reichstag ist eine neue Denkschrift über wirt¬
schaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges zu¬
gegangen . Sie betrifft alle Einrichtungen , die in der Zeit
von Mitte November 1915 bis Anfang März 1916 ge¬
troffen sind. Besonders tritt natürlich die Nahrungsmittel¬
versorgung in den Vordergrund . Hervorgehoben wird die
Tätigkeit des neuen Beirats für Volksernährung . Das
System der Höchstpreise ist ausgebaut worden . Die
Organisation einzelner Wirtschaftszweige ist in Angriff ge¬
nommen worden . Die vollständige Regelung des Verkehrs
von der Erzeugung oder Einfuhr bis zu ihrem Übergang
in die Hände des Verbrauchers unter gleichzeitiger
Festsetzung von Höchstpreisen ist bei einigen der
wichtigsten Nahrungsmittel eingeleitet . Die Er¬
fahrungen der deutschen Kriegswirtschaft haben mit zu¬
nehmender Klarheit gezeigt , daß die Fragen unserer
Volksernährung in überwiegendem Maße Verteilungs¬
fragen sind. Die Denkschrift weist zum Schluß auf die
Notwendigkeit der bewußten Mitarbeit aller Kreise der
Bevölkerung hin , die Erzeuger , die Händler sowohl wie
die Verbraucher . Bei einem solchen Zusammenarbeiten
wird sich das Ziel der gesamten nationalen Ernährungs¬
politik , das unbedingte Durchhalten bis zum siegreichen
Frieden , mit Sicherheit erreichen lassen.

+ Der Bundesrat hat zu dem Entwurf des Kriegs¬
gewinnsteuergesetzes beschlossen, daß bei Entrichtung der
Kriegsgewinnstener auch die4 ' /2 °/oigcn Schatzanweisungen
der Kriegsanleihen , und zwar zu einem vom Reichs¬
kanzler festzusetzenden Kurse , an Zahlungsstatt angenommen
werden sollen.

Die Vorteile , welche die Besitzer von Kriegsanleihe
dadurch haben , daß sie die Kriegsgewinnsteuer , sofern sie
überhaupt Kriegsgewinne gemacht haben und deshalb dieser
Steuer unterliegen , !mit Kriegsanleihestücken bezahlen
können , werden dadurch von den 6 °/°igen Kriegsanleche-
stücken (Schuldverschreibungen ) auch auf die 4 ' /r °/°igen
Kriegsanleihestücke (Schatzanweisungen ) ausgedehnt.

+ Vor Beginn seiner Sitzung am Mittwoch war der
Mestenausschuß („Seniorenkonvent ") des Reichstages zu
einer Sitzung zusammengetreten , in  der man sich über
folgenden Arbeitsplan des Reechstages einigte . Am
Donnerstag wird der Reichsschatzsekretär über die Steuer¬
vorlagen sprechen, die einem Ausschuß überwiesen werden
sollen . Alsdann tritt eine Pause bis nächsten Mittwoch
ein . Der Kanzler wird Ende nächster Woche — der Tag
ist noch nicht bestimmt — sprechen.

* über die Unterbringung von kranken deutschen
und französischenKriegsgefangenen in der Schweiz ist
zwischen Deutschland und Frankreich nunmehr das seit
längerer Zeit schwebende Übereinkommen abgeschlossen
worden . Die Anregung zu den Verhandlungen war
seinerzeit vom Papst Benedikt gegeben worden . Eme An¬
zahl kranker Soldaten von beiden Seiten sind bereits in
der Schweiz eingetroffen . Die Auswahl der nach der
Schweiz verbrachten Kranken ist durch die Behörden des
Landes erfolgt , in dessen Gefangenschaft siesicki bisher be¬

fanden . Um eine völlig einwandfreie Durchsührunz
Vereinbarung zu sichern, sind jetzt schweizerische Arztes
Missionen im Begriff , sämtliche deutschen und französisch.
Gefangenenlager und Hospitäler zu besuchen und
Nachprüfungen abzuhalten . Einer von deutscher §2»
vorgeschlagenen Ausdehnung der Verständigung auf
Zivilgefangenen hat die französische Regierung grundsäs
bereits zugestimmt.

Großbritannien.
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rr Im Unterhause pries Grey Portugal als tap
Helfer der großen Sache . Mit einer sonst an ihm,
gewohnten Offenheit gab er zu , daß Portugal schon
keine neutrale Nation mehr im strengen Smne des Wou-°
gewesen sei, da es an England gebunden war . England jx>
es auch gewesen , das es Portugal dringend nahe legte,
alle in seinen Häfen liegenden und ihm zugänglicĥ!
Schiffe nutzbar zu machen . Ganz verzichtete allerdinz!
Grey auch diesmal nicht auf seine bemäntelt
Lügen . Er sprach von deutschen Neutralitätsbruchen gi
das unschuldige Portugal und von Überstürzung der Di.,
durch die deutsche Regierung , da doch eme Entschädig^
für die Schisse in Aussicht gestellt worden wäre . EnglG
kann auch den kleinen Helfer Portugal um so mehr
brauchen , als der Unterstaatssekretär Tennant dem Ul
hause noch immer keine Ziffern über die Rekrutierung tu
legen wollte . Angeblich aus militärischen Gründen,
Wirklichkeit , weil sie den hochgespannten Erwartungen
Landes nicht entspricht.

Italien.
X Dem italienischen Volke scheint es aufzudämniq!

daß Italien völlig in der Hand Englands ist und o
diesem eigenartigen Verbündeten rücksichtslos ausgeber
wird . Wenigstens konnte der Sozialist Graziaüei , o,
Lebensgefahr , ja ohne jede Unterbrechung durch Zwisch
rufe den Widerspruch seiner Blockt gegen einen Krieg i.
Deutschland durch einen Hfttrveiö auf die ungeheure KriG
steuer bekräftigen , die man dem verbündeten England ff
seine Kohlen entrichten müsse. So abhängig sei
früher von den Mittelmächten niemals gewesen.

Rußland.
x Das „Journal de Gerckve" bringt nach Zahlenang!

aus dem russischen Ministerium des Innern eine
stellung , auS der heroorgeht , wie ungeheuer gerade.
notwendigste » Lebensmittel überall in Rußland i
Preise gestiegen sind . Die von 62 größern Märkten Si
Zarenreiches gelieferten Zählen ergaben folgenden mi
Prozentsatz der Preissteigerung gegenüber dem Jahr
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Prozent im Jahre
1914 1915

Weizen . . . 7,9
Weizenmehl . . 7,2
Roggen . . . 33,6
Roggenmehl . . 27.0
Schwarze Grütze 48,6

62,2
60.9
78,5
80.9

122,7

Hirse .
Fleisch
Butter
Salz .
Zucker

Prozent im Ja
1914 19151

. 45,1 100,8
. - 6 + 6,11
. 6,0 95,41
. 40,3 142,81
. 15,6 55,01

Das Blatt fügt hinzu , der durchschnittliche Preise
schlag für Waren des dringendsten Bedarfs 6-trug «
vorigen Jahre 60 bis 70 °/o,

X Die Besprechung einer sozialistischen Jnterpell
in der Duma über blnttge Unruhen in Batt » und
gegend zeigte die ganze Gefährlichkeit der Lage m Kl

kasien. Die Unruhen wurden hervorgerufen durchß e«
Protest gegen die hohen Preise der Lebensrnittel . Pol»
beamte gingen den Plünderern voran und öergten , E
Läden auszurauben seien . Zu Beginn wurde derJe
zertrümmert , Waren aus geräumt und nach Hause gesch-.
Am nächsten Tag war die Menge noch mehr angewaÄI
Das Volk zog durch die Hauptstraßen von emern ^
zum andern , plünderte die Goldwaren - und Mancka
geschälte. Schließlich kam es zu . formlichen AuM
und blutigen Straßenkämpfen . Die Arbeiter der NM
gruben stellten die Arbeit ein und versuchten die Gr
anzuzünden . Man sieht wettere schwere Unruhen von

x Die Verwicklung mit Mexikow-rchfl sich augenM
lich zu einem bewaffneten Eingreifen der UnionötruPV
in Mexiko aus . Alle Washingtoner Depeschen der BW
sprechen die Meinung aus , daß die amerikanische Expedm
nach Mexiko den Beginn einer Intervention bede
Diese Besorgnis sei durch die beunruhigenden NachriL
über die Haltung der Regieru . .? Carranzas verstärkt worb»
Der Vorsitzende des militärischen Ausschusses des SeE
Chamberlain , sagte , im Senat werde man nicht überm
sein , wenn alle Mexikaner sich um Villa vereinigten . ^
Repräsentantenhaus nahm gegen eine Stimme eine IW
lution an , durch welche der Präsident ermächtigt wird
reguläre Armee auf ihren vollen Stand von 120000
zu bringen.

8us In - und Ausland . ,
Berlin , 16. März . Im Etat der Reichspost- und Sf

grapherwerwaltung für 1916 ist die Errichtung eines NW
Postscheckamtes in Königsseeg  i . Pr . vorgesehen, Z
hauptsächlich den Wiederaujö -^ der Provinz Ostpw
fördern soll. ‘

Konstantinopek , 15. März . In der Kammer um
Senat wurde ein Kaiserlicher Erlaß verlesen, durch den»
fassungsgemäß die Session des Parlaments,  da » W
nächsten Tagung am 14. November zusammentreten soft¬
geschloffen erklärt wird . m

Amsterdam , 15. März . Wie den BlätternIben«
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wird , wird am 18. d. Mts . der Postverkehr 3w -f^ I
Holland und England  mit den Schiffen der Zeet»̂
Gesellschaft wieder ausgenommen werden.

Deutscher Reichstag.
(4. Sitzung .) CB. Berlin.  15.

Trotz der wenig bedeutungsvollen Tagesordnung
der Reichstag in der heutigen ersten Sitzung nach den o ^
außerordentlich starken Besuch auf . Am Bundesr -i ^
waren die Staatssekr »täre Delbrück und HelffertK *1
Unterstaatssekretär Zimmermttnn  erschienen.

Klnfpvacke des Präsidenten . J|
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung mit folg^

Ansprache : . , ^
Der Reichstag tritt in den neuen Sitzungsabsaim^

Zeichen der gewaltigen Kämpfe , in denen unsere
Truppen , deren Heldenmut und Kampfesfreudigkeit
Lob erhaben sind, unter ihren genialen Führern im ^
die Front unserer Feinde erschüttern . J

Alle unsere Gedanken sind bei unseren Trupp j
wie nicht minder bei unserer stolzen Flott ' ^

llebh, Beifall ), die durch so viele Heldentaten , g^ ?
durch die glänzenden Fahrten und die glückliche » #
der „Möwe" (lebh . Beifall ) einen Beweis geliefert
sie sich würdig meflen kann mit den kühnsten ®e njp
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elften und aller Völker (erneuter lebt). Beifall). Ein-
«®S„5 f;nhen wir ihnen allen. Truppen und Führern , zu
fl“™, «nb zu Lande, uns eren Truppen und den Truppen

Verbündeten , den dankbarsten Gruß (Beifall ). Uns
Ä Heimat liegt es ob. durch den Erfolg der

neuen Kriegsanleihe,
c , jeder Deutsche mit allen seinen Mitteln freudigen

ru beisteuert, den Beweis der ungebrochenen finanziellen
des deutschen Reiches zu führen (Beifall), und zu

wit daß der Reichshaushalt von uns in Ordnung ge-
iüfU’roirö, auch unter den jetzigen Kämpfen. Wenn auch in
$2m nun bald zwei Jahre wütenden Krieg einzelne Schwierrg-
z$Ln  ÜÄ eingestellt haben, so haben wir doch den festen
Mllen̂ diese Schwierigkeiten zu überwinden. Wir hegen
Zieste und unerschütterliche Vertrauen, daß die Kraft, auf
«Tdieser einmütige Wille begründet ist, ausreichen wird, um
„,<« Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. (Bravo.)
Nnn diesem Vertrauen beseelt, bitte ich Sie in Ihre Arbeit
-imutreteii. (Lebhafter Beifall.)

Unter starker Unruhe des Hauses wird dann die Staats-
üwlsbaltsrechnung für 1914 der Rechnungskommission über-
mielen eine Reihe von Petitionen den Kommisstonsbeschlüssen
entsprechend erledigt und schließlich der letzte Punkt der
Tagesordnung— Maßnahmen zum Schutz der deutschen
Industrie gegen ausländische Konkurrenz— abgesetzt, alles
Me Erörterung. ^ o

Dann vertagt sich, nach kaum 20 Minuten, das Haus
auf Donnerstag 3 Uhr, wo der Reichsschatzserretär den Etat
und die neuen Steuervorlagen einbringen wird.

preiißifcfoer Landtag»
Abgeordnetenhaus.

(26. Sitzung.) Rs.  Berlin . 15. März 1916.
Am Regierungstische Kultusminister v. Trott zu Solz.

Fortgesetzt wird die Beratung des
Knltusetats.

Abg Ad. Hoffmann (Soz .) ist auch dafür, daß die
deutschen Universitäten in erster Linie für die Inländer da
seien, aber gegen Ausländer solle man liberal verfahren. Der
Redner verbreitet stch über Monarchenzusammenkünftewäh¬
rend des Friedens und über die Zensur und sagt weiter:
Den nationalliberalen Antrag über die Religionsübung der
Dissidentenkinder begrüße ich, jetzt herrschen auch unhaltbare
Zustände. Der Kultusminister hört aber so schweigend zu.
wie ein in Stein gehauener Ramses (Heiterkeit). Redner
begründet dann eingehend den sozialdemokratischen Antrag
ms Einführung der Einheitsschule. Redner schließt, nachdem
er wegen einer Travestie auf das Vaterunser zur Ordnung
gerufen ist, mit einigen Bemerkungen gegen das Zentrum.

Freiherr v. Zedlitz (k .) tritt den mancherlei Anwürfen
des Abg. Hoffmann in Bezug auf das Christentum entgegen und
sagt weiter, . er sei der Zustimmung aller bürgerlichen
Parteien sicher, wenn er die Äußerung des Vorredners
entschieden zurückweise. Für die zurückkehrenden Krieger
werbe es heißen: »Der Mohr hat seine Schuldig¬
keit getan, der Mohr kann gehen." Die Zeit sei
übrigens zu ernst, um stch mit derartigen Reden lange
zu befassen, der Staatshaushaltsetat müsse erledigt werden.
Redner beantragt die Annahme der Kommissionsanträge und
bedauert, daß der Kultusminister der Errichtung eines Lehr¬
stuhls für ungarische Geschichte nicht ohne weiteres zuge-
Ammt habe. , .

Damit schließt die allgemeine Besprechung. Das Haus
.geht zur Beratung der einzelnen Positionen über. Der
Ausschuß̂beantragt Förderung besonders befähigter Volks-
Mer , Unterstützung von Studierenden aus unbemittelten
Ständen, größere Beihilfe für höhere Privatmädchenschulen.
Abg. Porsch (Z.) wünscht Förderung der Rektoratsschulen.

Abg. Savignr, (Z .) berichtet ausführlich über tue Aus-
sÄußverhandiungen. ehe stch das Haus vertagt.

bin franzöfifeber„Luftangriff'.
Aus einem Brief von der Westfront!

- Frühlingssonnenschein lachte an einem der letzten Fe-
brwrsonntage über dem lothringischen Städtchen M. Wer
tienststei hatte, erging sich auf der Landstraße oder genoß
fff Feldwegen die reine Frühlingsluft . Nur die Flieger
Men die ruhige Einkehr. Sie sind heute besonders ge-
Mästig: deutsche und französische Flugzeuge durchschwirren
+ riesigen Höhen die Luft. Plötzlich flattern unzählige
Müer auf die Erde hernieder. Unsere Soldaten rmd
^sonders die Kinder haschen nach diesen papierenen Ge¬
soffen. Es sind Exemplare einer französischen Zeitschrift.

„La Voix du Pays ."
!®MStimmen des Landes.) Der Inhalt setzt sich aus den
Wannten Schimpfereien auf Deutschland und aus Lobes-
Nmnen auf Frankreich und seine Verbündeten zusammen,

f M schade, daß die Nummern Ladenhüter aus den Monaten
Oktober. November und Dezember darstellen. Das »zahl
w16 hat offenbar in seinen Anfängen noch keine Beachtung
iMnden. Aber auch deutsch gedruckte Flugblätter konimen
^geschwirrt. Sie tragen als Titel das uns allen so ver¬
mute Wort „Feldpost". ,Während über „La Voix du Paps"

et gallische Hahn thront , ist
die „Feldpost"

lWn deutschen Reichsadler gekrönt, der in seinen Fängen
schwarz-weiß-rotes Band hält. Mir spielt der Wind eine

.stelbpost« vom 18. Oktober in die Hände. Erwartungsvoll
: ’el,e ich mit meinem Raube ab. Schade, daß das Blättchen
1° E ist. Erster Aufsatz. Überschrift: „Was Euch der
«Aar verheimlicht." „Wißt Ihr , daß die verbündeten Machte
fMoffen haben, den Krieg mindestens bis zum Sommer
L 1®fortzusetzen, wenn es sein muß, auch länger?" Wenn
ül bei dem „mindestens" bleibt, sind wir mit Freuden em-
Llanden, anderenfalls sind wir „auch länger" dabei.

Ut 8hr, daß an einen Frieden nicht zu denken ist, bis der
tße Deutsche von französischem und belgischem Boden ver-
^Munden ist?" Dann dauert der Krieg allerdings noch sehr
vn8e. denn so fest der Reichsadler über dem Titel das Band
L ben Krallen hält, so fest sitzen wir auf eurem Grund und
d°? en! — Dann kommen die bekannten Bangemachereien.
j.+ unser Handel abgeschnitten werden soll und sich schon

tto+ e Verbündeteneinrichten, um uns in unseren industriellen
i ^ "Seilschaften den Rang abzulaufen.

Bangemachen gilt nicht,
Cl et  im Kriege noch in Friedenszeiten. Deutsche Arbeit
r - nie ganz ersetzt werden. Sogar unseren Mädchen wird
»î bt: keine französische Familie wird ein deutsches

oder Kindermädchen je wieder in Dienst nehmen.
' ol  Man hat sich vor dem Kriege Mühe genug ge-

LP ' unsere Töchter vor Annahme einer Stellung im Aus.
k [ warnen . Unzählige haben es bitter bereut. Schutz-

. waren sie den laxen französischen Gesetzen preisgegeben
^ "ft nicht besser daran , als die Fremdenlegionäre.
J * werden uns enorme Steuern angedroht. Das wird
^lankreich und England wohl nicht anders sein trotz der

stolzen' Behauptung, Frankreichs und Englands Reichtum
wäre unerschöpflich. Glückliche Länder ! Wenn nur der
Pferdefuß nicht wäre, der sicher nachkommt. Nichts Neues
enthält die Behauptung, daß die deutsche Regierung dies
fürchterliche Ringen der Welt aufgezwungen hat, dagegen
ist das vorsichtige Zugeständnis interessant, „daß die
deutsche Armee vielleicht noch einige Erfolge erringen
wird ". Sehr richtig, dafür stehen wir hier außen;
ob wir mit „einigen" Erfolgen zufrieden sind, wird stch
zeigen.

Die weiteren Feldpost-Berichte stellen die allgemeine
Lage recht harmlos und für Frankreich günstig dar . Drei
Tage vor Erscheinen der „Feldpost", am 15. Oktober haben
wir den Franzosen, als sie wichtige Stützpunkte zurückholen
wollten, die wir ihnen wenige Tage vorher genommen, etwa
5000 Mann Verluste beigebracht und dabei den Grundsatz
hochgehalten:

Auf einen Deutschen fünf Franzosen.
Von diesem Erfolg heißt es in der Feldpost kurz: „In Lo¬
thringen heftige artilleristische Kämpfe" und die Behauptung : die
Franzosen und Engländer haben ihre Überlegenheit glänzend
bewährt . Wir an der Front sind allerdings vom Gegenteil
überzeugt. Die übrigen Artikel behandeln den östlichen
Kriegsschauplatz, auf dem die armen Deutschen vorwärts
dringen und die mutigen Russen krebsen. Das heldenmütige
Serbenvolk wird beweihräuchert und die Drohung Englands
verkündet, mit den deutschen Schiffen kein Erbarmen mehr
zu haben, nachdem „es bisher die englischen Seeleute nicht
übers Herz gebracht haben, die feindlichen Schiffe mir nichts
dir nichts in den Grund zu werfen". Auch eine Weihnachts-
nommer der „Feldpost" kam im lachenden Frühlingssonnen¬
schein geflogen. Ihr Zweck, uns Heimwehgedanken am
deutschen Familienfest einzuimpfen, kommt reichlich sechs
Wochen zu spät. Übrigens haben wir Weihnachten in unserer
Feuerstellung recht hübsch und stimmungsvoll verbracht. Sie
wird uns unvergeßlich bleiben._ _

Volks - und Kriegawtfcbaft.
4  Unkündbarkeit der Kriegsanleihe. Obwohl die auch

für die vierte Kriegsanleihe vorgesehene Bedingung der
Unkündbarkeit bis zum 1. Oktober 1924 in der Presse
wiederholt erläutert worden ist. findet sich beim Publikum
immer wieder die Anschauung, daß das Reich beabsichtige,
den Zinsfuß nach dem Kriege alsbald herabzusetzen. Es
macht fast den Eindruck, als ob derartigen Auffassungenvon
feindlicher Seite Vorschub geleistet würde, um das Ergebnis
der Kriegsanleihe zu schädigen. Zur Behebung aller Zweifel
sei deshalb nochmals mit Nachdruck hervorgehoben. daß ore
vorgenannte Bedingung lediglich dem Interesse der auf ore
Kriegsanleihe Zeichnenden dient, indem sie ihnen mindestens bis
zum 1. Oktober 1924 einen 5 °/°igen Zinsgenutz gewahr-
leistet und sie keineswegs hindern wird, auch schon vor diesem
Zeitpunkt über die erworbenen Schuldverschreibungendurm
Verkauf oder Verpfändung zu verfügen. Selbst nach dem
1. Oktober 1924 ist eine Herabsetzung des Zinsfußes nur m
der Form möglich, daß das Reich die Anleihe kündigt und
dem Inhaber die freie Wahl läßt, entweder den Nennwert
der Anleihe in bar zurückzuerhalten oder sich mit einer niedri¬
geren Verzinsung zu begnügen. Das Reich ist an die Be¬
dingung der Unkündbarkeit bis zum 1. Oktober  1924
vertraglich gebunden.  Darüber , ob eine Kündigung
seitens des Reichs nach dem 1. Oktober 1924 erfolgen
wird, kann zurzeit eine Entschließung nicht getroffen werden,
da diese Frage nur nach der künftigen Entwickelung des
Zinsfußes überhaupt beurteilt werden kann. Es kann somit
also darüber keine Unklarheit bestehen, daß der Zeichner aus
die vierte Kriegsanleihe einen sicheren Anspruch auf funf-
prozentigen Zinsgenuß jedenfalls bis zum 1. Oktober 19^4
erwirbt, der unter keinen Umständen geschmälert werden kann.

j<c Vereinfachung der Wurstherstellung . In der Reichs-
prüfungsstelle fand eine Konferenz statt, die sich mit dem
Plane befaßte, die Anzahl der Wurstsorten zu be¬
schränken : Man einigte stch auf die von der Regierung ge-
wünschte Einschränkung.

Es sollen nUr noch hergestellt werden: Blutwurst.
Leberwurst , Rohwurst . Brühwurst und Sülze (Preß¬
kopf, Schwartenmagen, Sülze). Blutwurst sollen zwei Sorten
angefertigt werden: eine bessere Fleischwurst und eine ge-
wöhnliche Blutwurst. Außerdem soll dort, wo es bisher üblich
war . die Fabrikation von Blutwurst niit Zusätzen (Semmel.
Grütze usw.) gestattet sein. Von Leberwurst sollen ebenfalls zwei
Sorten .hergestellt werden. Von Rohwurst sollen drei Sorten
zugelassen sein: 1. Grobschnitt, 2. Feinschnitt, a) schnittfest,
b) weich(Schmierwurst). Von Brühwurst werden zwei Sorten
zugelassen: rohe (frische Bratwurst) und geräucherte (Knob¬
lauchwurst. Brühwürstchen). Von Sülzwurst kann weiße
(Preßkopf) und rote (wter Schwartenmagen) hergestellt
werden. Es wird den örtlichen Preisprüfungsstellen üoer-
lassen. ob sie die angeführten Wurstsorten voll genehmigen
oder ob sie die Zahl der zuzulassenden Sorten noch weiter
beschränken wollen. Die Preisfestsetzung erfolgt unter Prüfung
der Reichsprüfungsstelle. Wegen der Versandware und des
Verkaufs in den Delikateßgeschäften war man der Meinung,
daß diese Waren durch Plomben gekennzeichnetwerden
können. Für derartig gekennzeichneteWare kann dann auch
ein entsprechend höherer Preis den Delikateßgeschäften nach
Genehmigung durch die Behörde bewilligt werden.

* Warnung vor dem Bezüge ausländischer Butter.
Zur Einführung der Butterkarte wird in den Zeitungen
vielfach betont, daß durch die Butterkarte der Bezug von
Butter von auswärts nicht gehindert sein solle. Diese Mit¬
teilung bezieht sich selbstverständlich nur auf vom Lande be-
zogene deutsche Butter, ist aber vielfach dahin mißverstanden
worden, daß auch der Bezug von Butter aus dem äußer-
deutschen Auslande fretgegeben sei. Infolgedessen haben sich
in letzter Zeit wiederum die Bestellungen von Butter im
Auslände vermehrt. Die Besteller erhalten dann von der
Zollbehörde die zutreffende Mitteilung, daß ausländische
Butter nach wie vor sofort an die Zentral -Emkaufsgeiell»
schaft m. b. H. in Berlin abgeliefert werde» muß. und
haben zu dem Ärger über die Fortnahme der Butter au«
noch in der Regel pekuniären Schaden.

*  Keine Höchstpreise für Saatzwiebeln. Me Bekannt-
machung des Reichskanzlers über die Festsetzung von Preise«
für Gemüse. Zwiebeln und Sauerkraut vom 25. Januar 1916
ist dahin ausgelegt worden, daß Saatzwiebeln nicht unter die
Bekanntmachung fallen. Diese Auslegung ist zutreffend, da
es zweifellos im Sinne des Gesetzgebers lag. Höchstpreise
nur für Zwiebeln festzusetzen, deren Verwendung als
Nahrungsmittel in Frage kommen. Saatzwiebeln unter-
scheiden sich von Eßzwiebeln durch ihre Größe so erheblich,
daß erstere als Nahrungsmittel kaum verwendet werden
dürsten.

4c  Verwendung bereits fertiggestellter Lacke, Firnisse
und Farben . Die Bekanntmachungüber das Verbot von
Ölen und Fetten zur Herstellung von Degras . von Lacken.
Firnissen und Farben vom 1. März 1916 ist durch eine Be-
kanntmacbuna vom 14. fUlätA  1916 eifefet worden. Die Neu*

faffung bringt wesentliche Erleichterungen hinsichtlich der Ver¬
wendung bereits fertiggestellter Lacke, Firnisse und Farben
sowie für die Herstellung und Verwendung von Ofenlacken
und Künstlerfarben.

Aus Mi ) uns Fem.

Herborn, den i6 . März 1916.
* Erleichterungen für Beamten zu Zeich¬

nungen auf die Kriegsanleihe.  Dem Vernehmen
nach ist seitens der Finanzressorts Vorsorge getroffen worden,
den Beamten im Reiche und in Preußen durch Gewährung
von Gehaltsvorschüffendie Zeichnungen auf die 4. Kriegs¬
anleihe zu erleichtern. Der Vorschuß kann bis zur Höhe
des Vierieijahresgehaltes gewährt werden, ist mit 5 Prozent
zu verzinsen und spätestens bis zum 30. Juni zu tilgen.
Die Zeichnungen erfolgen bei der das Gehalt zahlenden
Kaffe, die mit den erforderlichen Zeichnungsschetnen versehen
wird. Die Kriegsanleihsstückehaben bis zur Tilgung des
Vorschusses im Pfandbesttz der Verwaltung zu verbleiben.

* (Schulwesen,)  Der Kultusminister hat die Pro¬
vinzialschulkollegien und die Kgl. Regierungen angewiesen,
dringend darauf zu achten, daß neue Schulbücher und Lehr¬
mittel, deren Gebrauch nicht unbedingt notwendig ist, nicht
eingeführt und angescyafft werden und daß auch ein Wechsel
tunlichst unterbleibt. Die Schulaufsichtsbehörden find an¬
gewiesen, die Bücher in der vorliegenden Gestalt weiter be¬
nutzen zu laffen und auch nach Friedensschluß noch eine an¬
gemessene Frist für Neubearbeitungen zu bestimmen. Auch
in den Fach- und Fortbildungsschulen soll nach denselben
Grundsätzen verfahren werden.

* (Ächtung !) Der Petroleummangel  macht sich
besonders bei den Bewohnern ländlicher Bezirke,  die
kein Gas oder elektrisches Licht haben, bemerkbar. Schwindler
nutzen diese Notlage aus, indem sie bei der Bestellung von
Petroleum eine erhebliche Anzahlung  verlangen und nach
Empfang des Geldes nichts mehr von sich hören laffen.
Große Vorsicht ist daher bet allen derartigen Angeboten von
auswärtigen und unbekannten Firmen dringend geboten.
Auch bei dem Kauf von Petroleumersatzmitteln wolle man
recht vorsichtig sein, da sie zumeist wertlos sind.

Limburg. Die Stadt Limburg zeichnete zur vierten
Kriegsanleihe 100000 Mark.

Idstein. Ter städtische Haushaltsplan für das Rech¬
nungsjahr 1916 schließt mit einem Ueberschuß von vorläufig
16465 M. ab. Für die Unterstützung von bedürftigen
Kriegerfamilten werden 10000 Mk. bereitgestellt. Die Stadt
brauchte auch während der Kriegsjahre kein Darlehen auf¬
zunehmen, sondern konnte aus ihren Einkünften noch 25 000
Mark Schulden bezahlen.

Frankfurt. (Ohne Fett — keine Hypotheken.) Eine
hiesige wohlhabende Hausbesitzerin, die auf dem Grundstück
eines Fleischers in Bockenhetm eine Hypothek stehen hatte,
klingelte diesen durchs Telephon an mit der Anfrage, ob ihr
der Meister nicht etwas Fett besorgen könne. Die Bitt¬
stellerin begründete ihr Verlangen damit, daß sie als Hypo-
thekengläubigerin ja auch nicht die Hypothekenzinsen während
des Krieges erhöht habe. Der Meister antwortete auf das
Verlangen aber ablehnend, zumal die Dame nicht seine
ständige Kundin war und er selbst nicht über so viel Fett
verfügte, wie in seinem Laden verlangt wurde. Zu seiner
Ueberraschung erhielt er nach einigen Tagen ein Schreiben,
das besagte: „Geehrter Herr H. ! Hiermit wollte ich Ihnen
mitteilen, daß ich Ihnen das Kapital nicht länger zum
alten Zinsfuß stehen laffen kann. Wenn Sie vom 1. April
d. Js . ab 6 v. H. zahlen wollen, so ist es mir recht, andern¬
falls sehe ich wich genötigt, das Kapital zu kündigen.
Ihrer baldigen, möglichst umgehenden Antwort entgegen-
sehend, zeichnet achtungsvoll Frau Geheimrat Sch."

Wetzlar. Ertrunken ist am Dienstag das dreijährige
Bübchen des im Felde stehenden Anstreichers Bach von hier.
Das Kind hatte mit anderen auf dem Haarplatz gespielt
und fiel dabei in den Schleusenkanal. Seine Spielgefährten
brachten es zwar fertig, ihren kleinen Kameraden wieder
aus dem Waffer zu holen, aber leider war es zu spät.

^ Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg.
Gießen. Etwa 3000 kriegsgefangeneFranzosen

aus den letzten Kämpfen vor Verdun wurden in das hiesige
Gefangenenlager gebracht.

Niederschelden. Das unsinnige Verbreiten unwahrer
Gerüchte hat schon mancher Familie großes Herzeleid be¬
reitet. Co war es wieder in den vergangenen Tagen, als
die schweren Kämpfe bei Verdun tobten, daß sich hier ein
leeres Gerede verbreitete, sechs Krieger auS unserem Dorf
seien dabet gefallen. Wie viele Sorgen wurden dabet
mancher Familie ins Haus getragen. Wie gewissenlos solche
Gerüchte mitge'rtlt werden, zeigt folgender Fall. Ein Soldat
schrieb einer hiesigen Familie, daß ihr Sohn, der erst vor
einigen Tagen ausgerückt ist, gefallen sei. Die betagte«
Eltern find nun begreislicherweise in der größten Aufregung
über den so schnellen Verlust ihres Sohnes. Nach langem
Warten erhält aber die Familie die Mitteilung, daß der
Sohn munter und wohlauf ist. Der Soldat hatte, wie so
oft, nur auf Hörensagen die Nachricht gegeben. Es sollte
doch strengste Pflicht eines jeden sein, nicht alles nachzuer¬
zählen, was ihm zu Ohren kommt.

Simmeru, 15. März. Ter Kanonendonner von Verdu«
her, der Tag und Nacht hier deutlich vernehmbar ist, war
vorgestern und gestern wieder besonders stark. Gegen 6ljt
Uhr erfolgte vorgestern abend ein besonders schwerer Schlag,
der im Innern der Häuser zu spüren war.

kffen. Die Organisation des Kruppschen KriegSliebeS-
dienstes stiftete 100000 Mk. für die städtische KrtegSfürsorge
und 25000 Mk. für das Rote Kreuz.

O Die Adressierung der Feldpostsendnngen ist in
letzter Zeit wieder schlechter geworden. Unverständliche
Abkürzungen, überflüssige und irreführende Ortsangaben
auf Sendungen an Feldtruppen verursachen PostfehIIet-
tungen und Verzögerungen zum Nachteil der Empfänger.
Die Heeresverwaltung hat wiederholt darauf hingewresen,
daß eine schlechte Adressierung den Hauptgrund für die
Klagen über das Nichteintreffen von Nachrichten aus der
Heimat bildet. Auf die genaueste Beachtung der von der

} Reichspostverwaltungherausgegebenen Merkblätter für den
' Feldpostbetrieb wird daber im eigensten Jntereiie oer



jprtenencer aufmerksam gemacht. Die Truppen sind eben¬
falls auf richtige Adressenübermittlung in die Heimat hin¬
gewiesen worden.

O Die Beteiligung der Schweiz an der Leipziger
Messe wird von der französischen Presse fälschlich in Ab¬
rede gestellt. Dagegen hätten die Schweizer Kaufleute
der Einladung des Lyoner Meßkomitees zahlreich Folge
geleistet. Dem gegenüber teilt ein Schweizer Besucher der
Leipziger Messe den „Neuen Zürcher Nachrichten" mit,
daß der Besuch von Schweizer Seite noch nie so groß
war , wie in diesem Jahre . Dies sei auch sehr begreiflich,
denn der Lagerbestand in einer großen Reihe von Artikeln
in der Schweiz habe zu einem zahlreichen Besuch der
Messe in Leipzig, die von der Schweiz von jeher stark be¬
sucht war . geradezu gezwungen.

0  Eine große Kundgebung für die Mittelmächte be¬
deutet der 'Wohltätigkeitsbazar , der zum Besten der Kriegs¬
notleidenden in Deutschland und der ihm verbündeten
Länder in Newyork unter Teilnahme von mehr als 25 000
Personen eröffnet worden ist. Weitere Tausende konnten
nicht gleich Eingang finden. Der deutsche Botschafter Graf
Bernstorff, der eine Ansprache hielt, in der er dem Unter¬
nehmen Glück wünschte, wurde mit ungeheurer Begeiste¬
rung empfangen. Man erwartet , daß der Bazar ungefähr
750 000 Dollar Reinertrag liefern wird . Die Gemahlin
des Präsidenten Wilson Mete ein Spitzentaschentuch mit
ihrer Karte , auf der sie dem Bazar Erfolg wünschte,

© Englische Gefangene beim Bau der Bagdadbahn.
In einem neuen Lager, — Bozanti , in Kleinasien, ist eine
große Anzahl englischer Kriegsgefangener zusammengezogen
worden , die den verschiedenen Unternehmern am Bau der
Bagdadbahn von der türkischen Kriegsoerwaltung als Ar¬
beiter überlassen werden. Der Direktor der hauptsäch¬
lichsten Unternehmung ist tt :i Schweizer, über Lessen Wohl¬
wollen und Fürsorge die englischen Gefangenen sich sehr
freudig äußern . Sie beziehen einen kleinen Lohn, erhalten
gute Verpflegung und erfreuen sich einer weitgehenden Be¬
wegungsfreiheit.

© Cholera hinter der russischen Front . In den Ort¬
schaften hinter der russischen Front in Beßarabien und
Podolien soll seit einiger Zeit , besonders seit dem Ein¬
treten des Tauwetters , Cholera grassieren, besonders stark
im Orte Presekarenin. nahe, der rumänisch-beßarabischen
Grenze . _

Bevölkerungsbewegung in Preußen . Im preußischen
Staate sind für das Jahr 1913 ermittelt worden
1 209 500 Geburten , 656490 Sterbefälle (einschl. 35970 Tot¬
geburten) und 323 709 Eheschließungen. Der Geburten¬
überschuß betrug sonach 653010 oder 13,2 auf das Tausend
der mittleren Bevölkerung. Im Jahre 1914 sind geboren
1202528 Kinder (einschl. 35948 Totgeborene), gestorben
802776 Personen (mit Totgeburten). Eheschließungen gab
es 286197 . Sonach ist die Geburtenzahl gegen das Vor¬
jahr um 6 972 zurückgegangen, dagegen die Zahl der Todes¬
fälle um 146 286 gestiegen. Der Geburtenüberschuß ist
dementsprechend um 163 258, und zwar von 553 010 auf
399 752 zurückgegangen.

Auch die deutsche Heide hilft . In Nordschleswig
werden ganze Züge von Heidekraut verladen, das den
nordschleswigschen Heiden entstantmt. Größtenteils wird
das Kraut Fabriken zugeführt und dort zu Herdemehl
verarbeitet . Die zarteren Teile der vorerst getrockneten
Besenheide eignen sich besonders für diese Verarbeitung . Das
Heidemehl enthält etwa 7 °/° Protein und 9 % Fett und
hat den Wert von mittlerem Wiesenheu. Kriegsgefangene
sind bei der Gewinnung und Fortbeförderung des sonst wenrg
geachteten Krauts beschäftigt. Die Kriegszeit hat uns .hrer
wieder ein Hilfsfuttermittel in die Hand gegeben- das sehr
gute Dienste leistet.

Eine lustige Geschichte ist einem Geschäftsmann aus
ftlzen , der als Soldat im Osten steht, passiert. Er erhielt
nämlich einen großen Karton zugesandt, in dem sich
mehrere Damenhüte befanden, und hatte darob für den
Spott seiner Kameraden nicht zu sorgen. Das Sonder¬
barste war dabei für ihn die Tatsache, daß die Aufschrift
des Kartons von der Hand seiner Frau herrührte . Wahr¬
scheinlich ist von einem ihm zugegangenen anderen Paket
die Doppeladresse abgefallen und hat dann ihren Platz
auf dem Karton , der seiner richtigen Adresse entbehrte,
gefunden. Der so sonderbar Bedachte ist nun bemüht, die
richtige Empfängerin der Hüte ausfindig zu machen.

Die Fugger und das deutsche Kaiserreich . Ein
jüngst erschienenes Buch, das das Eingreifen der Fugger
— der Rothschilds des ausgehenden Mittelalters — m den
Schmalkaldischen Krieg - schildert ruft dte Erinnerung
an eine andere Episode aus der Geschichte dieser Geld¬
fürsten wach. Nach dem Tode Kaiser Maximilians , des
„letzten Ritters ", waren die Kurfürsten geteilter Ansicht
über den Nachfolger: die eine Partei wollte den Enkel des
Verstorbenen, Karl (den späteren Kaiser Karl V.), Jne
andere König Franz von Frankreich zum deutschen
Kaiser wählen . Die Geldmacht der Fugger entschied
damals den diplomatischen — wie ein wenig später im
schmalkaldischenKriege den militärischen — Kamps zu
gunsten des Habsburger Fürsten. In dem Kampfe, tn
dem das Deutsche Reich jetzt steht, stellt das , was sesbst
der reichste Bürger des Staates diesem zur Verfügung
stellen kann, nur einen ganz bescheidenen Teil der riesigen
Mittel dar, die zum endgültigen Siege notwendig find.
Darum wendet das Reich sich zum viertenmale an seine
Bürger , die ihm bei der dritten Kriegsanleihe in
8V, Million einzelner Zeichnungen mehr als , 12 Milliarden
Mark zur Verfügung stellten. Bei der vierten Anleihe
muß dieses Ergebnis womöglich noch übertrofien werden!

□ Von unseren Jungen . Im preußischen Abgeordneten¬
hause sind bei Beratung des Kultuswesens ernste Worte über
unsere Jungen und über die Bedeutung ihrer körperlichen,
geisfigen und sittlichen Ausbildung für die Zukunft gefallen.
Man hört so viel von einer gewissen Zügellosigkeit deutscher
Jungen und Jünglinge , die zumeist jetzt in dieser ernsten
Zett des väterlichen Einflusses entbehren müssen. Aber es
würde eine Versündigung an der Jugend selbst und an den
deutschen Frauen und Müttern sein, wollte man einzelne
Ausartungen verallgemeinern. Wie die deutschen Frauen im
Wirtschaftsleben große Kräfte entwickeln und sich überraschend
in ihnen ungewohnte neue Aufgaben gefunden haben, so er¬
setzen sie auch in der Erziehung und Überwachung ihrer
Kinder die im Kriege für das Vaterland kämpfenden
Väter mtt vollster Hingebung. Und man kann einem der
Redner des Abgeordnetenhauses nur fteudig beipflichten,
wenn er sagte, daß unsere Jugend heute ebenso gesund an
Geist und Leib ist. wie vor dem Kriege. Immerhin mag es
am Platze sein, wenn die Öffentlichkeit sich heute in größeren
Umfange der Jugendpflege widmet und die stärksten Er»
fordemiffe zu einer glücklichen Entwicklung besonders unserer
Jungen , zu deren eigenem Wähle und zum Wähle des
Vaterlandes , zu pflegen sucht. Im Gehorsam  vereinen
sich alle guten. sittlichen Kräfte, die den Menschen rur

Persönlichkeit reifen lassen! Ein Hauptmann yat im Felde
Zeit gefunden, an die Herzen der Jugend einen schönen Appell
zu richten, in dem es heißt: „Helft auch Ihr nach besten
Kräften mit, daß wir durchhalten und siegen. Gehorcht und
lebt so. daß Ihr in Ehren bestehen könnt, wenn die feld-
grauen Helden und Sieger heimkehren, um Euch den Preis
blutigen Kämpfens und Ringens — ein fteies. großes,
schönes, deutsches Vaterland — als heiliges Erbe in die
Hände zu legen, damit Ihr es hütet und wahret, hochhaltet
und weiter ausbauet , im Geist der Väter, rum Segen für
Land und Volk, sür Enkel und Urenkel."

Weltbürger Wetterdienst.
Ausfichten für Freitag : Meist wolkig, vielfach auch

neblig, nur zeitweise heiter, vorläufig noch keine erheblichen
Niederschläge, Wärmeverhälinisie wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Rücktrittd-8 Staatssekretärs von Tirpitz.

Berlin.  16 . März. (WTB . Amtlich.) Wie wir
hören, hat der Staatssekretär des Reichsmarineamtes, Groß¬
admiral von Tirpitz, seinen Abschied eingereicht. Zu seinem
Nachfolger ist der Admiral von Capelle in Ausficht ge¬
nommen.

Die Beschießung von Reims.
Genf.  16 . März. (TU.) „Malm " berichtet, das

Reims Sonntag wieder von der deutschen schweren Artillerie
beschossen wurde. Von zwei Häusern, die einfiürzten biteben
nur noch Ruinen. 2 Soldaten und 2 Zivilpersonen wurden
während des Bombardements schwer verletzt.
Ein Angriff der noch schrecklicher als alle vorhergehenden

sei» wird.
Genf,  16 . März. (TU.) Die „Agencr Havas " ver¬

öffentlicht folgende Mitteilung : Bedeutende feindliche Truppen-
konzenlrationen im Dorfe Forges und im Rabenwalde lassen
vermuten, daß der Feind beabsichtigt, sich der Stellung des
Mort Homme zu bemächtigen, von wo er einen allgemeinen
Angriff gegen die Este du Poivre und den Douaumont
unternimmt . Diese Hypothese scheint ziemlich logisch, denn
die französischen Batterien am linken Ufer der Maas , find
gegenwärtig noch in der Lage, die Ränder der Cote du Poivre
zu bestreichen und deren Zugang schwierig zu gestalten. ES
war deshalb natürlich, daß die Deutschen, bevor sie den
Angriff an der Nordfront, der immer ihr Hauptziel bleibt,
versuchen, sich der Wirkung der französischen Kanonen auf
dem Mort Homme und im Bourruwald zu entziehen. Es
ist aber auch möglich, daß sie auf allen Fronten angreifen.
Man sieht jedenfalls einen deutschen Angriff voraus , der noch
schrecklicher als alle vorhergehenden sein wird.

Explosionen in sranzöstschen Firbriken.
Genf,  16 . März. (TU.) Die „Basler Nachrichten"

melden aus Genf : Der Betrieb der Werke von Giffre tn
Saint Joie (Savoien ) ist infolge einer Explosion unter¬
brochen. Eine Untersuchung der Ursachen des Unfalls ist
eingelettet. Das Werk arbeitete für die Armee. Ein gleicher
Unfall ereignete sich in den Kcllermannschen Werken von
Livet. In beiden Fällen wird Böswilligkeit vermutet.

Eine englische„Heldentat".
Wien,  16 . März. (TU .) Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Athen : Englische Kriegsschiffe haben den beinahe
ausschließlich von Griechen bewohnten Ort Burla bei Smyrna
bombardiert. Der Ort ist fast vollständig zerstört. Eine
große Zahl Griechen, größtenteils Frauen und Kinder wurden
getötet. Ein Teil von Burla ging in Flammen auf. Ein
Teil der obdachlos gewordenen Bewohner der zerstörten
Stadt wurden nach Mytilene gebracht, wo sie tn gräßlichstem
Zustande ankamen. Diese englische „Heldentat" der Zer¬
störung einer offenen Stadt hat in Athen einen Sturm der
Entrüstung hrrvorgerufcn. Die griechische Regierung hat
einer halbamtlichen Meldung zufolge in London in der
schärfsten Weise Protest erheben lassen.

Rücktritt Gallienis.
Parts.  16 . März. Wie die Blätter von Dienstag

abend mitteilen, ist die Demission des Kriegsministers
Generals Gallteni in dem am Vormittag unter dem Vorsitz
des Präsidenten Poincare abgehaltenen Mintsterrat endgültig
angenommen worden. Die über den Rinisterral veröffent¬
lichte amtliche Note besagst daß der Marinemtnister Admiral
Lacace iniertmistischmtt der Leitung des Kriegmtnisteriums
betraut worden ist tn der Erwartung der demnächst definitven
Ernennung des neuen Kriegsministers. Trotz dieser offiziellen
Bestätigung haben die Zeitungen noch nicht die Erlaubnis
erhalten, irgend eine Andeutung über die Gründe zu machen,
die den Rücktritt des Generals Gallieni herbetführten.

Mr die Redaktton verantwortlich: Otto Beck.

MSdchrn-Fortbildnngsschulr.
Der nächste Knrsn « beginnt am Montag , de«

3 . April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtagokurse ein-
zusübren. Alles nähere ist durch die Schulleiterta zu erfahren,
woselbst auch die Anmeldungen zu machen sind.

Kerbor » . den 15. März 1916.
Da « Knratorinm.

Ratzholzversteigerung.
Donnerstag , den 23 d Mts ., vormittags V-11

Uhr anfangend. kommen auf dem Gemeindehaus aus den
hiesigen Gemeindewalbungen

73 Stämme mit 83,50 Fm., ausgesuchte Schneidstämme,
darunter 7 Ftchtenstämme mit 16,23 Fm., 1

38 Stämme 4r Kl. mtt 15,53 Fm.
zum Ausgebot.

Das Holz kann vorher eingesehen werden. Nähere
Auskunft erteilt Waldwärter Henß  dahier.

Herbornseelbach» den 14. März 1916.
Der Bürgermeister : Decker.

Holzversteigernng.
Dienstag , den 21 . März d. Js .. morgenßu

Uhr anfangend. wird tn dem hiesigen Gemeindewald,,
den Distrikten 4, 5, 7, 11 und 19 ' T

300 Rm. Buchrn-Scheit, 130 Rm. Buchen-Knüppss
200 Rm. Buchen-Reifer,

13 Rm. Erlen-Knüppel, 150 Rm. Erlen-Reiser,
21 Eichen-Stämme , 3,66 Fm.,

8 Eschen-Stämme, 2,13 Fm.
öffentlich meistbietend versteigert. . *

Der Anfang wird im Distrikt 19 bei Nr. 1 ge«g
Bei ungünstiger Witterung wird die Versteigerung

dem Gemetndehause dahier abgrhalten.
Münchhausen , den 15. März 1916.

Der Bürgermeister : Stahl.

Brennholz -Versteigerung.
Obersörsterei Dilleubnrg.

Dienstag , den 21 . März d. Js ., vorm . SOlf
bei Gastwirt Held zu Sechsheldeu aus dem Schutzbezi
Manderbach (Hegemeister Funke ), Distrikt 51 u. 53:

Eiche« : 78 Rm. Scht., 80 Rm. Kppl., 25 Rsr.-W'elle».
Buchen : 589 Rm. Scht., 112 Rm. Kppl., 3390 Rsr.-Wh.,

Weichholz : 2 Rm.
Der Hegemeister Funke erteilt nähere Auskunft.

Konsum -Verein Arbor «,
E. G. m. u. H.

Aktiva. Bilanz pro ISIS. Passiva.

Kaffe . .
Waren und

Ausstär ve
Geräte . .

JL
87,83

18066,93
97.05

18251 .81

JL
Gläubiger . . 12485.7
Geschästsauteil Slv-
Reservefonds . 24428|
Betrtebsrücklage 2203

17442.?
Reingewinn 809.3*

18251.

Mitgliederbewegung : Ende 1914
Ende 1915

Arborn » den 15. März 1916.
Becker, Direktor. Klein , Rendant.

k  Oette ’S Fattte:

I

S

„Sac ’kEn “ (Backpulver)
Puddingpulver
Vaniliinzsscker
„Gustin “ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker ’s Hellkopf “ steht.

Dr. A. Oetker , Nährmittelfabrik, Bielefeld.

Bruchl @iden .de «|«
bedürfen kein sie schmerzendesBruchband mehr, wenn sie mei«A
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, * •
und Nacht tragbares, auf feinen Druck, wie auch jeder Lage u»

Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
TTniversal -Bruehband "MÄ

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem 2®**
entsprechend verstellbar ist. Mein Spezial-Vertreter ist am SatNs»>W
de» 18. Mürz, mittags von 10-,.—1 Uhr in Hervor« '.
Bahnhof -Hotel mit Mustern vorerwähnter Bänder, sowie «m>
Gummi- u. Federvändern, neuesten Systems, in allen p»
lagen anwesend. Muster in Gummi-, Hängeleib-, Leib- u. MN»'
Vorfall-Binden , wie auch Geradehalter» n. Krampf«-^
strümpfen stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßerven«? j
auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

I . Mellert, Konstanz in Baden, Wessenbcrgstr. 15.

Mpffij. ßanmwach5
V

Vauinkarbolineum,
HarMeise

empfiehlt

Drogerie A. Doeiuck,
Herdor «. »

» « etliche Dick «,« »; zu verkaufen.
& iMUl ^ CU  Friedrich Krimmr », Hainstraße.

Schönes

Mutterkalb,
zur Zucht geeignet, zu verkaufen.

F . W Rincker, Sinn.

Antike Möbel , Porzellane
Schränke, Sitzmüdel, Taffen,
Teller, Figurenv. auswärts zu
taufen gesucht. Angeb. u. C. 3
Agt. Köln, Pantaleonstr. 28.

Schlosser ««»
Dreher j

bet hohem Lohn gesucht, f
Maschinenfabrik Roth'

G. m. b. H.
Roth (Dillkc.)_ „

DicichnOcheih
das mit Vieh umgehen ka
und etwas von der
schast versteht, sofort gegeng -
Lohn gesucht.
Wilhelm Busch "f

Caan b. Stegen, Dorfn^35

Kirchliche
Donnerstag , den 10- '

abends 8 ' /«Uhr in derK»»-
Passionsgottesdl -E

«leb : 78.
(Es wird mit allen

kurr geläutet.)
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